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Grußwort der Sektionsvorsitzenden 

Liebe Mitglieder der Sektion Wissenssoziologie, 
ein halbes Jahr nach unserem 3. Sektionskongress zum Thema 
»Gewissheit« schreibt Ivan Krastev in seinem Essay Ist das heute 
schon morgen? Wie die Pandemie Europa verändert: »Es gibt Mo-
mente, in denen sich unsere Gewissheiten auflösen und sich 
unsere kollektive Vorstellung von dem, was möglich ist, dra-
matisch ändert.« Im Weiteren beschreibt er ein Paradox: »Die 
Menschen beginnen, die Gegenwart zu ignorieren und statt-
dessen über die Zukunft nachzudenken – die Zukunft, die sie 
sich erhoffen, oder die Zukunft, die sie fürchten«. Paradox des-
halb, weil die Pest-Pandemie – hier zitiert er Camus – »die Er-
fahrung des persönlichen Lebens auslöschte«, »indem sie«, so 
Krastev weiter, »einem jeden die eigene Verletzlichkeit und 
Machtlosigkeit, die Zukunft zu planen, vor Augen führte«.  
Nicht die Immobilität durch Reisebeschränkungen, Aus-
gangssperren und Homeoffice, sondern das Abhandenkom-
men von Zukunft ist die beklemmende Erfahrung der »ge-
schlossenen Gesellschaft«. Sie macht sich auch in diesem Vor-
weihnachts-Rundbrief bemerkbar, der nicht wie sonst einen 
Ausblick auf ein tagungsintensives kommendes Jahr gibt. 
Aber gleich drei Fachgesellschaften sind vorsichtig optimis-
tisch, gleich zwei Konferenzen im August anzukündigen: der 
ÖGS/DGS-Kongress zur »Post-Corona-Gesellschaft« in Wien 
und die ESA Conference »Sociological Knowledges for Alter-
native Futures« in Barcelona. Unsere Sektion wird nicht nur 
›dort‹ präsent sein, sondern hat für März eine Tagung des AK 
Gedächtnis, Erinnern und Vergessen, die Summer School des 
AK Diskursforschung und – mit noch offenem Datum – die 8. 
Fuldaer Feldarbeitstage im Programm. Gleichwohl beschäf-
tigt den scheidenden Vorstand etwas anderes, was er als Her-
ausforderung an den neuen Vorstand weitergibt (im Rund-
brief erfahren Sie die Namen der sechs Mitglieder unserer 
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Sektion, die für den laut Satzung fünfköpfigen Vorstand kan-
didieren). Es ist die Zukunft des Tagungsgeschäfts, die mit 
der Antwort auf die Frage zusammenhängen wird, was face-
to-device so gut gelingt, dass niemand darauf verzichten will, 
und was an Sozialem den zeitlichen, räumlichen und finanzi-
ellen Aufwand einer face-to-face Begegnung rechtfertigt. 
Nicht unwesentlich wird dafür das Ergebnis der Evaluation 
des vergangenen DGS-Kongresses sein, für den wir leider die 
Berliner Gastfreundschaft nur virtuell genießen durften. Der 
Rundbrief enthält Berichte über die ›dortigen‹ Sektionsveran-
staltungen, die beide gut ›besucht‹ waren. Während deren 
Beiträge in einen Online-Tagungsband dokumentiert sein 
werden, werden Sie den fast 1000 Seiten starken Band unseres 
3. Sektionskongresses noch in diesem Jahr sehr spürbar in 
Händen halten können.  
Ich verabschiede mich an dieser Stelle – nicht aus der Sektion, 
aber aus dem Vorstand und damit vom Amt der Sektionsspre-
cherin, und hoffe deshalb umso mehr, dass wir uns im kom-
menden Jahr ganz leibhaftig beim Kongress im hoffentlich 
nicht mehr ganz so stillen Wien sehen können. 
Die Wahlberechtigung zur Vorstandswahl, die wir gleich nach 
dem Jahreswechsel im Jänner durchführen werden, ist an die 
Mitgliedschaft in der Sektion geknüpft. Als Kriterium hierfür 
ziehen wir die Überweisung des Jahresbeitrags 2020 heran.  
Deshalb der wiederkehrende Hinweis: Die Sektion gibt Zuschüsse 
zu den Sektionstagungen und Arbeitskreistagungen; außer-
dem fallen Kosten für die Pflege der Homepage, der Rund-
mails usw. an. Das wird aus Ihren Beiträgen finanziert.  
Bitte überweisen Sie Ihren Beitrag zur Sektion für das Jahr 
2021 in Höhe von  

EUR 20, –   
unter Angabe des Bezuges »Jahresgebühr« auf folgendes 
Konto (ermäßigte Gebühr von EUR 10,- für Studierende und Mit-
glieder ohne unbefristete, volle Stelle): 
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Deutsche Gesellschaft für Soziologie  
(Wissenssoziologie) 
Geno Bank Essen 
BLZ: 360 604 88 
Kto.-Nr.: 412 628 435 
IBAN: DE08 3606 0488 0412 6284 35 
BIC/SWIFT: GENODEM1GBE 

 
Wien, den 1. Dezember 2020 
Ihre Michaela Pfadenhauer 

 
für den Vorstand der Sektion: 

Saša Bosančić, Augsburg (sasa.bosancic@uni-augsburg.de) 
Michaela Pfadenhauer, Wien (michaela.pfadenhauer@univie.ac.at) 

Angelika Poferl, Dortmund (angelika.poferl@tu-dortmund.de) 
Jürgen Raab, Landau (raab@uni-landau.de) 

Bernt Schnettler, Bayreuth (schnettler@uni-bayreuth.de) 
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Neue Mitglieder 
(Stand: 03.12.2020) 

Nach den im Rundbrief Nr. 34 genannten haben wir zwischen-
zeitlich insgesamt die folgenden Kolleginnen und Kollegen als 
neue Mitglieder in der Sektion begrüßen können (eine kom-
plette Mitgliederliste finden Sie auf der Sektionshomepage): 

Boll, Tobias, Dr. 
Backhoff, Petra 
Fries, Fabian 
Fröhlich, Gerrit, Dr. 
Geimer, Josche, VBS Rheinland, Email: info@vbs-rheinland.de 
Hennig, Laura 
Klimasch, Sebastian, Universität Trier, FB IV – Soziologie, 
Email: klimasch@uni-trier.de 
Krampe, Karsten, Email: karstenkrampe@outlook.de  
Krollmann, Rabea, Email: rabea.krollmann@tu-dortmund.de 
Marek, Franziska 
Matter, Christine, Dr., Fachhochschule Nordwestschweiz, 
Hochschule für Soziale Arbeit, Institut Integration und Partizi-
pation, Email: christine.matter@fhnw.ch 
Miko-Schefzig, Katharina, PD Dr. 
Schilk, Felix, Technische Universität Dresden, Philosophische 
Fakultät, Institut für Soziologie, Email: felix.schilk@tu-dresden.de 
Sirotkin-Schlegel, Susann, www.susannsirotkinschlegel.eu, 
Email: susann.sirotkin-schlegel@ovgu.de 
Siouti, Irini, Dr., Institut für Sozialforschung an der J. W. Goe-
the-Universität Frankfurt, Email: siouti@soz.uni-frankfurt.de 
Austritte 
Toprak, Aylin; Wetzstein, Thomas; Legantke, Katharina, 
Schetsche, Michael; Ternyik, Stephen; Koolway, Jens; Kanter, 
Heike; Hanselmann, Ina 
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Aufgeführt sind die Kontaktdaten derjenigen, die einer 
Veröffentlichung zugestimmt haben. 

Die komplette Mitgliederliste 
ist unter http://wissenssoziologie.de/mitgliederliste/ erreichbar. 

Korrekturen und Aktualisierungen bitte an 
Helen Pach (wissenssoziologie@uni-bayreuth.de). 

Vorstandswahlen 

Im Januar stehen turnusgemäß die Vorstandswahlen an. Alle 
stimmberechtigten Mitglieder der Sektion Wissenssoziologie 
werden im Laufe des Januars eine E-Mail mit Hinweisen zur 
Wahl erhalten. Als Wahlleiter fungiert Reiner Keller.  
Nachfolgend stellen sich die Kandidatinnen und Kandidaten 
vor, die sich zur Wahl stellen. Der Vorstand umfasst fünf Mit-
glieder, von denen eines den Vorsitz ausübt.  

Saša Bosančić 
Aktuelle Position: Akademischer Oberrat a.Z., Universität 
Augsburg 
Forschungsschwerpunkte: Interpretatives Paradigma, Wissens-
soziologische Diskurs- und Subjektivierungsforschung, Qua-
litative Methoden, Ungleichheitssoziologie 
Website: www.uni-augsburg.de/philsoz/bosancic 

Michael R. Müller 
Aktuelle Position: Professor für Visuelle Kommunikation und Me-
diensoziologie an der Technischen Universität Chemnitz und Se-
nior Fellow am Kulturwissenschaftlichen Institut Essen (KWI) 
Forschungsschwerpunkte: Wissenssoziologie und Wissenssozio-
logische Hermeneutik, Interaktionstheorie (u.a. Mensch-Ma-
schine-Kooperation und technisierte Alltagskommunikation), 



Nr. 35 

7 

Soziologie der Person, Visuelle Soziologie, Soziologische  
Ästhetik, Politische Soziologie, Wissenschaftsforschung  
Website:  https://www.tu-chemnitz.de/phil/imf/vis-
kom/professur/leitung.php 
 
Angelika Poferl 
Aktuelle Position: Professorin für Allgemeine Soziologie an der 
Fakultät Sozialwissenschaften der TU Dortmund 
Forschungsschwerpunkte: Wissenskulturen, Menschenrechte 
und Geschlecht, Globalisierung, Naturverhältnisse, Reflexive 
Modernisierung, Kosmopolitik des Sozialen, Methodologie 
qualitativer und interpretativer Sozialforschung 
Website:  https://sowi.tu-dortmund.de/  
 
Joachim Renn 
Aktuelle Position: Professor für »Theoriebildung mit dem 
Schwerpunkt soziale Kohäsion« am Institut für Soziologie der 
Westfälischen Wilhelms Universität Münster (und Geschäfts-
führender Direktor ebendort) 
Forschungsschwerpunkte: Theorie sozialer Übersetzung und 
mit der Analyse sozialer Evolution(en), preußische Moderni-
sierung, langfristige Differenzierungsprozesse der Gesell-
schaft, Entstehung neuer sozialer Milieus, Flüchtlingsintegra-
tion, Quartiersmanagement, Erbengemeinschaften und an-
dere Beispiele lokaler/regionaler Lagen in der multipel diffe-
renzierten Gegenwartsgesellschaft 
Website: https://www.uni-muenster.de/Soziologie/perso-
nen/renn.shtml 
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Silke Steets  

Aktuelle Position: Professorin für Soziologische Theorie an der 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg.  
Forschungsschwerpunkte:  Geschichte und Aktualität der Wis-
senssoziologie, Stadt, Raum, Architektur und Religion, me-
thodologischen Reflexion und Weiterentwicklung von quali-
tativen Methoden der Raum- und Architekturforschung 
Website: https://www.soziologie.phil.fau.de/team/steets/  
 
Boris Traue 
Aktuelle Position: Full professor of Social Work, Université du 
Luxembourg 
Forschungsschwerpunkte: Subjektivierungsforschung, Ge-
schichte und Gegenwart psychosozialer Interventionen, Sozi-
altheorie (insbesondere Kommunikativer Konstruktivismus 
& französische Theorie), Professionssoziologie, Visual Stu-
dies, interpretative Methoden der Sozialforschung 
Website: https://wwwde.uni.lu/forschung/fhse/desw/pe-
ople/boristraue 

Veranstaltungsankündigungen  
und Calls for Papers 

Sterblichkeit und Erinnerung  
Soziale Gedächtnisse am Lebensende  

Universität Passau, 11.–12. März 2021 
 Jahrestagung des Arbeitskreises »Gedächtnis – Erinnern – 

Vergessen« der DGS-Sektion »Wissenssoziologie«  

Wer von Erinnerung spricht, darf vom Tod nicht schwei-
gen. Das Bewahren von Wissen, von Ereignissen, aber 
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auch von Empfindungen usw. gewinnt gerade durch die 
prinzipielle Vergänglichkeit des menschlichen Handelns 
und Erinnerns seine Relevanz. Festschreibungen etwa 
durch mediale Aufzeichnung oder mündliche Weitergabe 
verleihen folglich nicht nur dem sonst Vergessenen eine 
gegenwärtige Präsenz, sondern transzendieren zugleich 
das Problem des Sterbens von Erinnerungsträger*innen.  
Der Tod – die »Grenzerfahrung par excellence« (Berger/ 
Luckmann) – bedeutet in diesem Zusammenhang zu-
nächst, dass Inhalte verloren gehen, die im subjektiven Ge-
dächtnis gespeichert waren. Aufbewahrt bleibt das, was an 
materiellen ›Beweisstücken‹ (Hinterlassenschaften, Spu-
ren, Erbe, aber auch die Leiche) über das Lebensende Ein-
zelner hinaus vorhanden ist – und das, was von anderen 
erinnert wird. Da der ursprünglich relevante Sinnkontext 
ohne konkrete Erinnerung mitunter unzugänglich ist, fehlt 
den Überlebenden bzw. den Nach-kommen beispielsweise 
im archäologischen Zusammenhang häufig die Kompe-
tenz, verloren gegangenes Kontextwissen adäquat zu re-
konstruieren. Vergangenheit wird, so scheint es, durch Er-
innerungsverlust undurchsichtig.  
Die Frage nach der Herkunft des Menschen (bzw. des Ein-
zelnen) sowie nach dem Ursprung der Dinge (bzw. des ein-
zelnen Gegenstands) leitet immer wieder zu dem Versuch, 
die Umstände der Produktionsweisen des vergangenen 
Sozialen anhand seiner Überreste zu ergründen. Antwor-
ten, die von hiermit beauftragten Instanzen – in der moder-
nen Welt: den Wissenschaften – gegeben werden, dienen 
der Orientierung in der jeweiligen Gegenwart und sind da-
mit: Wissen.  
Der Zusammenhang von Sterben und Gedenken, von Tod 
und Gedächtnis, von Wissen und Spuren macht die Rele-
vanz des sozialen Erinnerns deutlich: Persönliche Rekon-
struktionen fallen zusammen mit sozial vermittelten Be-
zugnahmen auf die Vergangenheit, aus denen sich die 
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Strukturierung des individuellen Gedächtnisses erst 
ergibt. Folglich ist nicht jedes Gedächtnis ein unabhängiger 
›Vergangenheitsspeicher‹; vielmehr ist individuelles Erin-
nern vom sozialen Gedächtnis geprägt. Die Erinnerung an 
die Lebenswelt Verstorbener ist deshalb keine authenti-
sche Dokumentation, sondern durch gesellschaftlich tra-
dierte Konzepte des Erinnerns (oder auch Nicht-Erin-
nerns) vorgeprägt.  
In der Erinnerung von significant others sind die Toten auch 
dann noch präsent, wenn sie ihre gesellschaftlichen Rollen 
schon lange nicht mehr ausüben. Diese Form der parasozi-
alen ›Fort-existenz‹, die unter wissenssoziologischen Ge-
sichtspunkten schon bei Max Scheler auftaucht, wird bei 
prominenten Verstorbenen konterkariert, an die man sich 
auch dann erinnern kann, wenn man ihnen niemals begeg-
net ist. In beiden Fällen ändert der Statusübergang vom Le-
ben in die Sphäre des Nichtlebens den Modus der künfti-
gen Bezugnahme, der überdies von sozialen, religiösen o-
der ideologischen Faktoren abhängt.  
In der Kulturgeschichte stehen die erinnerten Toten neben 
dem Nichterinnerten, und Vergessensimperative (etwa die 
damnatio memoriae in der römischen Antike) waren biswei-
len Teil staatlich verordneter Gedächtnispolitiken. Hinzu 
kommen Konjunkturen des Erinnerns. Es gibt historische 
Persönlichkeiten, die heute erinnert werden, denen aber 
über lange Zeiträume weitgehend nicht gedacht wurde. 
Durch ›Nicht-Vollzug‹ kann Erinnern zur postmortalen 
Nicht-Präsenz führen, die gleichwohl durch Ausgrabun-
gen, genealogische Recherchen, Neubewertungen usw. 
wieder revidierbar ist.  
Für die Konferenz »Sterblichkeit und Erinnerung« sind vor 
diesem Hintergrund Beiträge willkommen, die das Ver-
hältnis von Erinnerung und Vergangenheitsbezug im 
Spannungsfeld von Sterblichkeit, Tod und Modellen von 
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›Gedächtnisunsterblichkeit‹ thematisieren. Beispiele für 
Bezugnahmen können u.a. sein:  
Kulturelle und materielle Referenzen auf Sterben, Tod, Wissen 
und Erinnerung:  
-  Die Relevanz sozialer Gedächtnisse im Zusammenhang 

mit Krieg, Katastrophen und kollektiven Traumata  
-  Die Reflexivität historischer Quellen im Kontext von Er-

innern und Vergessen  
-  Die Tradierung gesellschaftlich wichtigen Wissens im 

Verhältnis zum Vergessen (Absterben) von Wissensin-
halten  

-  Sterbeprozesse und Lebensrückschau in institutionellen 
Rahmungen  

-  Die Umfunktionalisierung von Alltagsgegenständen zu 
(postmortalen) Erinnerungs-artefakten  

Formen und Funktionen personalisierten oder institutionali-
sierten (Toten-)Gedenkens:  
-  Theoretische und empirische Untersuchungen im Feld 

der Bestattungskultur  
-  Kulturelle Spezifika und Grenzen des Totengedenkens  
-  Erinnerungstechnologien in Bezug auf (prominente/ 

ikonische) Persönlichkeiten  
-  Gedenktage, Denkmäler, Hashtags, Schweigeminuten 

und andere Rituale  
-  Vergewisserungen der Herkunft (Ahnengalerien, 

Stammbäume)  
Probleme mit der Persistenz des Vergänglichen:  

- Die Bedeutung von medialen bzw. visuellen Erzeugnis-
sen (Fotografien, Todesanzeigen, Tondokumente) in ih-
rer Wirkung auf das Erinnern an Verstorbene  
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- Erinnerung als Todesüberwindung und die Evokation 
von Unsterblichkeit durch (digitale) Gedächtnismedien 
bzw. durch KI-gestützte Technologien  

- Tote Körper als Gedächtnisgeneratoren, etwa im Zu-
sammenhang mit Knochenfunden und Reliquien, aber 
auch in der Forensik  

- Gespenster, Heimsuchungen, Untote und die Idee der 
Unsterblichkeit  

Abstracts im Umfang von maximal 3.000 Zeichen  
(inklusive Leerzeichen) sollten bis zum 30. November 

2020 an folgende Adressen gesendet werden  
(die Rückmeldung erfolgt bis zum Jahresende): 

Thorsten.Benkel@uni-passau.de  
Matthias.Meitzler@uni-passau.de  

dimbath@uni-koblenz.de 
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Tagungsberichte 

(Il)legitimes Wissen. Wissen, Halb-Wissen und  
Nicht-Wissen als Gegenstand von historischen und 

gegenwärtigen Spannungen 

Sektionsveranstaltung auf dem DGS-Kongress 2020 

Organisation: Oliver Berli (Universität zu Köln), Stefan Nicolae 
(Universität Trier), Angelika Poferl (Technische Universität 
Dortmund), Christian Schneijderberg (INCHER/Universität 

Kassel) 

Als wir den Call for Paper für diese Session entworfen haben, 
hatten wir verschiedene Phänomene vor Augen wie Halb- 
und Nicht-Wissen, Klatsch, Wünschelrutengehen, wissen-
schaftliche oder auch Verschwörungstheorien. Diese Wissens-
bestände sind der Wissenssoziologie aus unterschiedlichen 
Studien wohlvertraut, weshalb uns eine Akzentverschiebung 
hin zur Analyse der Legitimierungsansprüche und Praktiken 
der Auf- und Abwertung von Wissen angebracht erschien. Le-
gitimes Wissen, sei es wissenschaftlich fundiertes oder gene-
rational überliefertes Wissen, wird in der Wissenssoziologie 
von Alltags- und Laienwissen sowie allgemein von Meinun-
gen von Individuen und Gruppen abgegrenzt. Die Legitimie-
rung von Wissen verweist auf dessen Generierung und An-
wendung durch unterschiedlichste Institutionen, Organisati-
onen, Personen oder auch Professionen. Folgerichtig betont 
die Wissenssoziologie die Prozesshaftigkeit der Legitimierung 
von Wissen, die im Kern auf einer fortwährenden und histo-
risch wandelbaren Verzahnung von Wissensordnungen und 
normativen Ordnungen aufbaut. An diese Perspektive haben 
in den vergangenen Jahrzehnten zahlreiche Studien ange-
schlossen und die Legitimität von Wissensbeständen sowie 
die Formen der Wissenslegitimierung in den Blick genommen.  
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Aus wissenssoziologischer Perspektive lässt sich die Legitimi-
tät von Wissen anhand einer Reihe von Fragen diskutieren. Ein 
erster historischer Zugriff betont die diversen Formen der Auf- 
und Abwertung von Wissen sowie ein graduelles Verständnis 
von Legitimität. Eng damit verknüpft lassen sich, zweitens, die 
vielfältigen Ressourcen und Mittel der De-/Legitimierung von 
Wissen ausbuchstabieren. Drittens ließe sich untersuchen, wem 
und in welcher Situation Deutungsmacht zugesprochen wird. 
Schließlich, viertens, gilt es, die Grenzen der Legitimität nicht 
nur diachronisch (mit Blick auf ihre historischen Transformati-
onen, Umbrüche oder Umformulierungen), sondern auch syn-
chronisch als prinzipiell unscharf zu konzeptualisieren. Damit 
wird der prinzipiell agonale Charakter der Legitimierung von 
Wissen hervorgehoben wie auch die unterschiedliche Anerken-
nung, die Wissensformationen erfahren. 
Im Rahmen der Sektionsveranstaltung (Il)legitimes Wissen ha-
ben wir auf dem diesjährigen Soziologiekongress fünf Bei-
träge gewinnen können, die diese und verwandte Fragestel-
lungen thematisiert haben. Den Auftakt bestritten Mechthild 
Bereswill (Universität Kassel), Gudrun Ehlert (Hochschule Mitt-
weida) und Anke Neuber (Ostfalia Hochschule). Sie befassten 
sich in ihrem Vortrag mit einer spezifischen Form der De-/Le-
gitimierung von wissenschaftlichem Wissen. Das interdiszip-
linäre Feld der Geschlechterforschung ist gegenwärtig – aber 
auch schon in der Vergangenheit – Gegenstand von Diskredi-
tierungsbemühungen rechtspopulistischer Akteur*innen. Am 
Beispiel der empirischen Analyse von kleinen Anfragen, wel-
che die AfD in den Landtagen zur Geschlechterforschung 
stellt, wurde im Vortrag deutlich, wie ein legitimes – d.h. 
rechtlich verankertes und bürokratisch/institutionell kontrol-
liertes – politisches Verfahren zur latenten Abwertung und Ri-
dikülisierung der Geschlechterforschung eingesetzt wird (Be-
reswill; Ehlert; Neuber 2021). 
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An diesen ersten Vortrag schloss Debora Niermann (Universi-
tät Freiburg) mit einer Fallstudie zur Frage der Kredibilität 
ethnografischen Wissens an. Am Beispiel der Diskussion um 
die Studie On the run (2014) der US-amerikanische Soziologin 
Alice Goffman zeigte Niermann exemplarisch auf, wie in der 
überfachlichen Öffentlichkeit die Glaubwürdigkeit ethnogra-
fisch gewonnener Einsichten verhandelt wird. Für eine me-
thodische wie auch theoretisch (wissenssoziologisch) infor-
mierte Diskussion ist hierbei von Interesse, welche Aspekte 
ethnografischer Wissensproduktion als umstritten gelten 
bzw. sich als potenziell konflikthaft zeigen und welche Positi-
onen und Allianzen im Feld der ethnografischen Forschung 
sich hierbei abzeichnen (siehe auch Niermann 2020). 
Im dritten Vortrag verfolgte Debora Frommeld (OTH Regens-
burg) aus diskursanalytischer Perspektive die Frage nach der 
Legitimität medizinischen Wissens. Im Zentrum ihrer Aus-
führungen stand dabei das Körpergewicht und seine Aus- 
und Verhandlung in medizinischen, politischen sowie gesell-
schaftlichen Diskursen. Mit reichhaltigen empirischen Bei-
spielen zeigte Frommeld in ihrem Vortrag die historische und 
gegenwärtige Vielfalt konkurrierender Diskurskoalitionen 
um das Verständnis von »normalem« oder »gesundem« Kör-
pergewicht (siehe auch Frommeld 2019, 2020). 
Im vierten Vortrag wendete sich Thorsten Benkel (Universität 
Passau) der Vermittlung und Legitimierung esoterischen Wis-
sens zu. Aus ethnografischer Perspektive argumentiert Ben-
kel, dass es sich bei esoterischem Wissen in den untersuchten 
Fällen um ein »besseres« Wissen handle, das ohne Durchset-
zungsmittel seine Stärke in seiner Schwäche findet. Der Ver-
zicht auf hegemoniale Ansprüche in der Wissensvermittlung, 
so Benkel, mache dieses Wissen zum warenförmigen Angebot 
ohne übergeordneten Geltungsanspruch, und damit nach in-
dividuellem Bedarf und Weltbild konsumierbar. 
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Im abschließenden Vortrag untersuchte Arne Dreßler (Universi-
tät Koblenz-Landau) eine besondere Spielart des illegitimen 
Wissens: das Tabuwissen. Jenseits der Legitimitätskonkurren-
zen liegend, forme es sich im Brennglas moralischer Abwer-
tung aus. Den Umstand aufgreifend, dass auch Tabuwissen ver-
mittelt werden muss, stellte Dreßler den Fall einer historischen 
Stadtplan-Reihe vor, die ab 1972 schwerpunktmäßig über sexu-
elle Dienstleistungen in deutschen Großstädten informierte. 
Die in den Karten verwendeten Comic-Figuren deutete er als 
Versuch der Tabu-Abstreifung mit den Mitteln des Komischen 
(Berger 1997/1998). Damit schufen die Stadtpläne, so Dreßler, 
für eine Ökonomisierung der Prostitutionsnachfrage nicht nur 
das notwendige Können, sondern arbeiteten auch unmerklich 
am Wollen und Dürfen (Pfadenhauer 2010) ihrer Benutzer. 
Zusammen betrachtet, erschlossen die Beiträge einen analy-
tisch ausdifferenzierten Zugriff auf Fragen der gesellschaftli-
chen Wissensgenese. Wie jeder einzelne Beitrag empirisch un-
termauert, lohnt es sich die Frage nach der Legitimität von 
Wissen jenseits des aktuell von journalistischen und politi-
schen Einsichten dominierten Diskurses zu »fake news« und 
»Postfaktualität« zu verfolgen. In methodologischer Absti-
nenz von der Abwertung illegitimen Wissens wurde in den 
Beiträgen und Diskussion das wissenssoziologische Potenzial 
einer Analyse der Praktiken der Plausibilisierung alltäglichen 
und speziellen Wissens unterstrichen: Welche Aushandlungs-
prozesse tragen zur Wertigkeitszuschreibung von Wissen 
bei?; Wie wirken unterschiedliche Akteursgruppen auf die 
Hervorbringung und Etablierung von Wissen?; Welche Aus-
wirkungen zeitigen die gesellschaftlichen (historisch wie auch 
kulturell gefärbten) Abgrenzungen von legitimem gegenüber 
illegitimem Wissen? Zu diesen und weiteren Überlegungen 
luden die Vorträge ein. 

Oliver Berli, Stefan Nicolae  
und Christian Schneijderberg 
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Wissen, Wahrheit, Digitalität  
Wissenssoziologische Analysen  

digitaler Wissensregime  

Bericht zur Sektionsveranstaltung der Sektion 
Wissenssoziologie beim Digitalen 40. Kongress der DGS 

Organisiert von Bernt Schnettler und Michaela Pfadenhauer 
fand am 23. September eine Veranstaltung der Sektion Wis-
senssoziologie beim digitalen 40. Kongress der Deutschen Ge-



Rundbrief der Sektion Wissenssoziologie 

18 

sellschaft für Soziologie statt. Die dreistündige Veranstaltung 
widmete sich dem Problemkreis der wachsenden digitalen Ver-
breitung diverser gesellschaftlicher Wissensbestände. Dabei 
wurden die Möglichkeiten und Grenzen wissenssoziologischer 
Arbeit an digital vermittelten Wissensbeständen ausgelotet.  
Einführend skizzierte Bernt Schnettler (Universität Bayreuth) 
den Hintergrund der Veranstaltung. Er verwies auf den im-
mensen und weiter steigenden Einfluss der Digitalisierung 
auf die Wissensproduktion, was sich sowohl auf die Struktur 
als auch auf die Übermittlung der Wissensbestände auswirkt. 
Dabei ist bis dato unklar, ob diese Tendenzen gesellschaftlich 
in Richtung Demokratisierung, Partizipation und Transpa-
renz wirken oder gerade in deren Gegenteil umschlagen. Da-
bei wirkt die Digitalisierung auf verschiedene Formen von 
Wissensbeständen unterschiedlich ein, angefangen bei alltägli-
chem Rezeptwissen über institutionell abgesichertes und zerti-
fiziertes (Bildungs-) Wissen bis zu weltanschaulichem und ide-
ologischem Wissen. Besonders an letztere Wissenskategorie 
schließen Diskussionen über gesellschaftliche Spannungen an, 
wobei die Digitalisierung hier oftmals als spannungsverstär-
kend diagnostiziert wird. Dies wirft weitergehende Fragen 
nach Legitimität sowohl von Wissensbeständen als auch von 
vermittelnden Instanzen (wie digitalen Plattformen) auf.  
Im ersten Vortrag behandelte Tom Kaden (Universität Bay-
reuth) das Thema der politischen Einflussnahme in sozialen 
Medien im Umfeld der US-Präsidentschaftswahl 2016. Auf 
Grundlage von Bild- und Textmaterial aus von Russland kre-
ierten Social Media-Kanälen analysierte er die Art der Macht-
kommunikation, die er mithilfe von Heinrich Popitz’ Theorie 
der anthropologischen Grundformen der Macht als Elemente 
einer autoritativen Machtbeziehung bestimmte. 
Im zweiten Vortrag fragten Achim Brosziewski (Pädagogische 
Hochschule Thurgau) und Tilo Grenz (Universität Wien): 
»Was wissen Erklärvideos und wie wissen sie es?« Ihre 
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Analyse bezog sich auf das bei Youtube florierende Genre der 
Erklärvideos, die thematisch vom Knöpfeannähen bis zum 
Bewerbungsverhalten reichen. Ihre These lautete, dass dieses 
Genre zwischen formalen Bildungsansprüchen und informel-
len Bildungsgelegenheiten angesiedelt ist. In den Videos 
selbst, so die Vortragenden, zeigen sich Spannungen zwi-
schen diesen beiden Polen.  
Herbert Kalthoff (Universität Mainz) legte in seinem Vortrag 
den Fokus auf Roboterentwicklung. Der Vortrag diskutierte, 
wie die Unterscheidung von Mensch vs. Maschine in der Ent-
wicklungs- und Forschungspraxis von Laboren vollzogen 
wird, die der Entwicklung humanoider Roboter dienen. Wel-
che Fragen und praktischen Probleme treten dabei auf und in 
welcher Weise ist der Roboter mit diesem Unterscheidungs-
wissen induziert? Im Fokus standen dabei die Formalisierung 
menschlicher Eigenschaften in eine algorithmische Sprache 
sowie die Erprobung, Schulung und Bewertung des Roboters 
hinsichtlich seiner humanen Leistungen. 
Cordula Kropp und Yana Boeva (Universität Stuttgart) behandel-
ten in ihrem Vortrag Prozesse der Digitalisierung im Bauwe-
sen. Ausgangspunkt ihrer Überlegungen war die verbindliche 
Einführung von Building Information Modeling (BIM), einem 
digitalen 3D-Modell für alle Phasen des Bauwerks. Da BIM 
auch Informationen zu Qualitäten, dem Projektablauf und den 
Kosten beinhaltet, verursacht dies bei vielen Architekt*innen 
und Baubetrieben Zurückhaltung aufgrund von Schnittstellen-
problemen und offenen Fragen zum geistigen Eigentum, zur 
Verantwortungs- und Haftungszuschreibung sowie zur Flexi-
bilität im Bauprozess. Sie zeichneten nach, wie in dieser Situa-
tion Rollen zwischen Menschen, Computern und Robotern neu 
verteilt, Steuerungs- und Handlungsspielräume definiert, Un-
gleichheiten zementiert, Parameter und Handlungszwänge ge-
schaffen werden. 
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Abschließend präsentierte Manfred Prisching (Universität 
Graz) »Fünf Thesen zur digitalen Wissenswelt«. Sie bezogen 
sich unter anderem auf die Veränderung des Status von All-
tagswissen, das zunehmend unsicher, heterogen und unüber-
prüfbar wird. Durch Verdatung aller möglicher Wissensbe-
stände lösen sich analoge Relevanzstrukturen digital zuneh-
mend auf. Zur Verarbeitung digitaler Daten sind zunehmend 
Mittel nötig, die dem Wissenszugriff durch Menschen selbst 
entzogen sind (KI, Algorithmen). 
Die gut frequentierte Veranstaltung, die coronabedingt unge-
plant selbst im Digitalen stattfand, verdeutlichte thematisch 
und förmlich die enormen Herausforderungen, die sich der 
wissenssoziologischen Analyse im Zuge der Digitalisierung 
stellen.   

Tom Kaden 

N A C H T R A G 
Ethnographie der Situation. Erkundungen sinnhaft 

eingrenzbarer Feldgegebenheiten  

Tagungsbericht zu den 7. Fuldaer Feldarbeitstagen, 05. und 06. 
Juli 2019 – Hochschule Fulda 

Bereits am 05. und 06. Juli 2019 fanden die 7. Fuldaer Feldar-
beitstage zu dem Thema »Die Ethnographie der Situation – 
Erkundungen sinnhaft eingrenzbarer Handlungszusammen-
hänge« an der Hochschule Fulda statt, ausgerichtet von der 
Sektion Wissenssoziologie in der Deutschen Gesellschaft für 
Soziologie (DGS) in Zusammenarbeit mit dem Fachbereich 
für Sozial- und Kulturwissenschaften, dem Fachbereich 
Pflege und Gesundheit und dem Centrum für Interkulturelle 
und Europastudien (Cinteus) der Hochschule Fulda. 40 Bei-
träge in drei streams, zwei keynotes, die inzwischen dritte 
Verleihung des Forschungspreises Ethnographie, die Vergabe 
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eines Forschungssonderpreises für Ethnographie für einen 
Dokumentarfilm und über 100 TagungsteilnehmerInnen ver-
deutlichen die Bedeutung, die die Feldarbeitstage als zentra-
ler Ort der Diskussion soziologischer und ethnografischer 
Forschung in den vergangenen Jahren gewonnen haben.  
Unlängst wurde ein von Udo Dengel, Christina Fischer, Mar-
kus Gottwald, Aileen Heid, Matthias Klemm, Agnieszka Sa-
tola verfasster ausführlicher Tagungsbericht auf den Websei-
ten der Sektion veröffentlich, der unter folgender Adresse ab-
gerufen werden kann:  

http://wissenssoziologie.de/wp-content/uplo-
ads/2020/05/Bericht-7.-FFT_Dengel-et-al..pdf 

 
 

Tagungskalender 

Übersicht zu seit dem letzten Rundbrief (Nr. 34, Mai 2020) 
vergangenen, aktuellen und geplanten Tagungsaktivitäten, 
an denen die Sektion in der einen oder anderen Weise beteiligt 
war/ist: 

Durchgeführte Veranstaltungen  

Sektionsveranstaltungen auf dem von der TU Berlin veran-
stalteten digitalen DGS-Kongress im September 2020: 
(1) Illegitimes Wissen. Wissen, Halb-Wissen und Nicht-Wis-

sen als Gegenstand von historischen und gegenwärtigen 
Spannungen. Organisation: Oliver Berli, Stefan Nicolae, 
Angelika Poferl, Christian Schneijderberg  

(2)  Wissen, Wahrheit, Digitalität. Wissenssoziologische Ana-
lysen digitaler Wissensregime. Organisation: Bernt 
Schnettler und Michaela Pfadenhauer  
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Anstehende und geplante Veranstaltungen 

11. – 12. März 2021: Jahrestagung Arbeitskreis »Gedächtnis – 
Erinnern – Vergessen« zum Thema »Sterblichkeit und Er-
innerung – Soziale Gedächtnisse am Lebensende«, Uni-
versität Passau 

19.–21. Juli 2021: Summer School »Wissenssoziologische Dis-
kursanalyse«, Universität Augsburg 

Sommer 2021: Feldarbeitstage Fulda (Termin noch offen) 
23. – 25. August 2021, Wien: »Die Post-Corona-Gesellschaft? 

Pandemie, Krise und ihre Folgen«, gemeinsamer Kon-
gress der Deutschen Gesellschaft für Soziologie (DGS) 
und der Österreichischen Gesellschaft für Soziologie 
(ÖGS) an der Wirtschaftsuniversität Wien. 

31. August – 3. September 2021: 15th Conference of the Euro-
pean Sociological Association, Barcelona 

Alle Tagungsvorhaben unterliegen der Pandemiedynamik. 
Bitte beachten Sie mögliche Aktualisierungen auf der Home-

page www.wissenssoziologie.de    
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